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Gestaltungskriterien und hydraulische 
Bemessungsgrundlagen für Streichwehre
Dr.-Ing. Michael Gebhardt, Jennifer Pfrommer M. Sc.,  
Bundesanstalt für Wasserbau
Streichwehre sind aufgrund ihres geringen Unterhal-
tungsaufwandes eine mögliche Variante beim Ersatzneu-
bau beweglicher Wehre an den Bundeswasserstraßen 
außerhalb des Kernnetzes, um den Unterhaltungs- und 
Betriebsaufwand zu reduzieren. Die längere Überfallkro-
ne infolge der schrägen Ausrichtung im Gewässer erhöht die Abflussleistung und hat somit bei vollkommenem Überfall eine geringere Überfallhöhe zur Folge. Im vor-
liegenden Beitrag, der in wesentlichen Teilen auch im BAWiki (2017) veröffentlicht wurde, werden die hydrau-
lischen Grundlagen zu Streichwehren zusammengefasst 
und Hinweise zum Querschnitt und zur Anordnung im 
Gewässer gegeben. 
1 Einleitung
Streichwehre werden bereits seit dem Mittelalter ge-
nutzt, um Gewässer aufzustauen und die daraus resultie-
rende Fallhöhe, beispielsweise zum Betrieb einer Mühle, 
zu nutzen. Nach Lueger (1910) hat die längere Krone beim vollkommenen Überfall eine geringere Überfall-
höhe zur Folge, woraus sich zwei Vorteile ergeben: Die hydraulische Belastung auf den Wehrrücken ist geringer 
und die Schwankungen des Oberwasserspiegels sind 
kleiner, wenn der Ableitungskanal nicht mehr die ganze Abflussmenge aufnehmen kann oder darf, um z. B. Aus-uferungen zu vermeiden. Die ersten beweglichen Stahl-verschlüsse erlaubten größere Stauhöhen und gleichzei-tig eine vollständige Freigabe des Abflussquerschnittes 
bei Hochwasser. Zum Vergleich beweglicher und fester 
Wehre stellte bereits Aichel (1910) fest: „Die bewegli-
chen Wehre erfordern indessen eine ständige Überwa-
chung, verursachen oft hohe Bau- und Ausbesserungskos-
ten und sind nicht besonders widerstandsfähig. Ist daher 
eine so sorgfältige Regelung des Oberwassers nicht nötig 
und sprechen nicht andere gewichtige Gründe dagegen, 
so wird man zur Anlage eines durchweg festen Wehres 
schreiten, bei dem ein übermäßiger Stau bei Abgang des 
Hochwassers dadurch vermieden wird, dass man eine grö-
ßere für den Abfluss des Wassers wirksame Länge wählt. 
Man erzielt diese Vermehrung der Wehrlänge durch Wahl 
eines entsprechenden Grundrisses.“ 
In Deutschland gibt es zahlreiche Streichwehre, die ihre 
Aufgabe bis heute erfüllen. Bild 1 zeigt beispielhaft das 
aus dem 11. Jahrhundert stammende obere Streich-wehr in Wetzlar an der Lahn. Geografisch befindet sich das Streichwehr westlich von Gießen. Das sogenannte Hauser torwehr wurde in einem flachen Winkel von etwa 
25° zur Hauptströmungsrichtung angeordnet und hat eine Gesamtlänge von 290 m. Der Wehrkörper besteht 
aus einer Steinschüttung, zwei Holzpfahlreihen, die zur 
Stabilisierung der Wehrkrone und als Fußsicherung die-nen, sowie einem Deckwerk aus gepflasterten Steinen. 
Der Querschnitt weist im Oberwasser eine Böschungs-neigung von etwa 1 : 2 und im Unterwasser eine Neigung von etwa 1 : 4 auf.
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2 Definition
Streichwehre stellen neben Schachtüberfällen und He-
berwehren eine Sonderform der festen Wehre dar und 
werden unter anderem als Entnahme- oder Entlastungs-
bauwerke oder zur Hochwasserentlastung eingesetzt. In 
der Regel ist die Überfallkante parallel oder nahezu par-
allel zur Hauptströmungsrichtung in der Gerinneberan-dung angeordnet, über die ein Teil des Gesamtzuflusses 
abgeschlagen wird (Tabelle 1). 
In der Literatur wird zwischen geraden und schiefen 
Streichwehren unterschieden: Bei den geraden Streich-wehren ist die Breite des Gewässers vor und unmittelbar 
nach dem Streichwehr konstant, bei den schiefen Streich-
wehren nimmt die Breite in Fließrichtung ab (Schmidt 1954). Bild 2 zeigt Beispiele für ein gerades und für ein 
schiefes Streichwehr. In der Praxis ist das oft schwer zu 
unterscheiden. Naudascher (1987) bezeichnet den Son-derfall, dass der Gesamtzufluss über das Streichwehr ab-
geführt wird, als paralleles Wehr. Dies würde übertragen 
auf eine Wasserstraße einem Streichwehr entsprechen, 
welches oberstrom einer Schleuse liegt und über das der Gesamtabfluss Q abgeführt wird. Nach der Definition in 
Tabelle 1 wäre dann Q
d
 = 0 und Q = Q
u
. 
Bild 1: Hausertorwehr in Wetzlar an der Lahn (Bj. 1050): Draufsicht (links) und Querschnitt (rechts) des Streichwehrs (Quelle: 
WSA Koblenz, Grunddaten zur Wehranlage oberes Wehr Wetzlar)
Gerades Streichwehr Schiefes Streichwehr
Parallele Anströmung
Q = Qu – Qdα = 0° Schräge AnströmungQ = Qu – Qd0° < α < 90°
Tabelle 1: Definitionen zur Lage eines Streichwehres
Bild 2:  Beispiele für ein gerades Streichwehr (links: Kleines Wehr Böllberg an der Saale) und für ein schiefes Streichwehr 
(rechts: Villmar an der Lahn)
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3 Relevante Literatur
Aichel (1910) war einer der ersten, der Laborversuche an 
Streichwehren durchgeführt hat und dabei auf Basis der Poleni-Formel die Überfallbeiwerte in Abhängigkeit von der Überfallhöhe und vom Neigungswinkel des Streich-
wehres ermittelte. Hinds (1926) befasste sich mit der Bemessung von Hangseitenentlastungen, insbesondere dem ungleichförmigen Abfluss im Sammeltrog mit seit-lichem Zufluss. Über die Betrachtung der Impulserhal-
tung entwickelte er eine partielle Differenzialgleichung 
zur Berechnung der Wasserspiegellagen im Sammel-trog. De Marchi (1934) beschreibt den Überfallbeiwert eines scharfkantigen Streichwehrs in Abhängigkeit von 
der Froude-Zahl in der Anströmung, der Wehrhöhe und 
-länge sowie der Gewässerbreite. 
Besonders hervorzuheben sind noch die Untersuchun-gen von Schmidt (1954), der die Poleni-Formel um einen 
Abminderungsfaktor ergänzt und damit die Anströmung 
des Streichwehres berücksichtigt. Hager (1987) erwei-
tert die Poleni-Formel um die Anström geschwindigkeit, die Querschnittsverengung, die Sohlneigungsänderung und den Rückstaueinfluss. Die Hager-Formel deckt so-
mit einen großen Anwendungsbereich ab, ist daher weit verbreitet und unter anderem Bestandteil der Software HEC-RAS (US Army Corps of Engineers 2010). Darüber 
hinaus sind noch zwei weitere Untersuchungen erwäh-nenswert: Borghei et al. (1999) geben ein Polynom ers-
ter Ordnung zur Beschreibung des Überfallbeiwertes nach der Definition von De Marchi (1934) an, in Abhän-gigkeit von der Froude-Zahl der Anströmung, dem Ver-
hältnis Wehrhöhe zu Oberwassertiefe und dem Verhält-nis von Wehrlänge zu Gerinnebreite. May et al. (2003) 
entwickelten ebenfalls eine empirische Gleichung für 
die Bestimmung des Überfallbeiwertes, hier aber auf 
Basis der Poleni-Formel. Im Gegensatz zu Borghei et al. 
(1999) werden hier nicht die Froude-Zahl der Anströ-
mung, sondern der Wasserstand und die Froude-Zahl unterhalb des Streichwehres als Einflussgrößen be-
trachtet. Einen umfassenden geschichtlichen Überblick 
über die Forschungen an Streichwehren geben Hager und Pfister (2011).
Schließlich führten Parvaneh et al. (2012) Modellunter-suchungen an einer Kombination aus Streich- und Laby-rinth-Wehr durch, um die Vorteile beider Wehrtypen zu 
nutzen. Ein Vergleich von Streichwehren und Labyrinth-
Wehren am Beispiel der Ilmenau erfolgt in Gebhardt et al. 
(2017) und Merkel et al. (2019).
4 Hydraulische Grundlagen
4.1 Berechnung der hydraulischen  
LeistungsfähigkeitDie Ermittlung der Leistungsfähigkeit von Streichweh-
ren basiert in den meisten Fällen auf der Poleni-Formel. 
Unterschiede ergeben sich u. a. bei der Verwendung der maßgebenden Überfallhöhe: Schmidt (1954) verwendet 
hier eine mittlere Überfallhöhe und einen Abminde-
rungsfaktor, der die parallele Anströmung berücksich-tigt (s. o.). Hager (1987) berücksichtigt zusätzlich die Anströmgeschwindigkeit, eine Querschnittsverengung und eine Sohlneigungsänderung, soweit vorhanden, und implizit den Rückstaueinfluss. Daraus ergibt sich aller-dings eine sehr komplexe Abflussformel. Für die typi-
schen Anwendungsfälle ist die Überfallformel nach Po-
leni aber am praktikabelsten, wenn diese zusätzlich um einen Abminderungskoeffizienten ψ erweitert wird, der den Rückstaueinfluss berücksichtigt. Diese einschlägig bekannte Form zur Berechnung des unvollkommenen Überfalls wird in den meisten Lehrbüchern verwendet und geht auf Schmidt (1954) zurück. Ganz allgemein ist bei der Verwendung von anderen als in diesem Beitrag 
aufgeführten Überfallbeiwerten sehr sorgfältig darauf 
zu achten, welche Überfallformel dabei zugrunde liegt. 
Unter der Voraussetzung dieser Kenntnis können die 
Überfallbeiwerte aber ggf. ineinander überführt werden. 
 (1)
Nach Gleichung (1) ist der Abfluss Q abhängig vom Über-
fallbeiwert Cd [-], der oberwasserseitigen Energiehöhe 
H
u
 [m],  dem Abminderungskoeffizient ψ [-] und der Kro-nenlänge L [m]. Eine Prinzipskizze mit Angabe der ver-
wendeten Bezeichnungen ist in Bild 3 dargestellt.
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4.2 Einfluss der Querschnittsform
Die hydraulische Leistungsfähigkeit eines Streichweh-
res wird neben seiner Überfalllänge maßgeblich durch 
seinen Querschnitt bestimmt. Dies zeigt ein Vergleich 
eines dachförmigen und eines dreieckförmigen Quer-schnittes. Beide Querschnitte haben eine Höhe von P = 2,5 m, eine 0,5 m breite horizontale Wehrkrone und eine negative Stufe am Ende des Wehrrückens, um den 
Wechselsprung zu stabilisieren. Mit Hilfe numerischer Berechnungen (OpenFOAM) wurden sechs Abflüsse 
betrachtet. Der Unterwasserstand wurde dabei so ge-wählt, dass stets vollkommener Überfall vorlag. Die 
2,0 m breiten Ausschnittsmodelle wurden dabei senk-recht (α = 90°) angeströmt. Die Überfallhöhe h
u
 wurde 
etwa 18 m oberhalb des oberwasserseitigen Wehr fußes 
ermittelt und daraus der Überfallbeiwert C
d
 unter Ver-
wendung der Poleni-Formel bestimmt. Es zeigt sich, dass die Überfallhöhen bei allen untersuchten spezifi-schen Abflüssen (q = Q/W) beim dachförmigen Quer-schnitt zwischen 0,03 m und 0,20 m (3 bis 7 %) unter 
denen des dreieckförmigen Querschnitts liegen. Dem-entsprechend ist die hydraulische Leistungsfähigkeit des dachförmigen Querschnitts im Mittel um 8 % höher. 
Für die Querschnitte ergeben sich Überfallbeiwerte im 
Bereich 0,60 < C
d
 < 0,83, die mit steigender Überfallhö-
he zunehmen. Der Verzicht auf die oberwasserseitige 
Böschung und die Auswirkungen auf die Strömungsge-schwindigkeit sind sehr anschaulich in Bild 4 zu erken-
nen, in dem die Geschwindigkeitsverteilungen für spe-zifische Abflüsse von 2 und 15 m³/(sm) dargestellt sind.
In Bild 4 ist deutlich zu sehen, dass sich beim dreieck-förmigen Querschnitt an der vorderen Anströmkante die 
Strömung ablöst und die daraus resultierende Ablösezo-ne mit steigendem Abfluss größer wird. Die Strömungs-ablösung bedeutet einen örtlichen hydraulischen Verlust, 
der sich in dem geringeren Überfallbeiwert bemerkbar macht. Neben der geringeren Abflussleistung bedeuten 
die hochturbulenten Verwirbelungen im Bereich der Strömungsablösung aber auch eine zusätzliche hydrau-
lische Belastung für den Wehrrücken, die grundsätzlich vermieden werden sollte. 
Bild 3: Prinzipskizze eines Streichwehres mit Angabe der verwendeten Bezeichnungen
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4.3 Einfluss des Anströmwinkels
Auf Basis der numerischen Voruntersuchungen wurden 
im Labor der BAW mit einer einfachen Geometrie Mo-
delluntersuchungen durchgeführt, zunächst mit dem Ziel, den Einfluss des Anströmwinkels auf die hydrauli-
sche Leistungsfähigkeit zu ermitteln. Im zweiten Schritt 
wurde der eingangs beschriebene dachförmige Quer-
schnitt eingebaut, zuerst mit glatter und dann mit rauer Oberfläche. Für die Untersuchungen stand dabei eine 
Versuchsrinne mit einer Nutzlänge von etwa 20,0 m und einer Breite von 4,0 m zur Verfügung (Bild 5). Das Streichwehr hatte eine Höhe von etwa 0,20 m. Betrach-tet wurden insgesamt 13 Unterwasserstände bis 0,44 m 
((h
d
+P)/P = 2,15), die mit acht Durchflüssen zwischen 25 l/s und 350 l/s kombiniert wurden, sodass sich am 
Ende etwa 100 Zustände pro untersuchter Geometrie 
ergaben. 
Bild 4:  Geschwindigkeitsverteilung am dachförmigen und dreieckförmigen Streichwehr für: q = 2 m³/(sm) (oben) und  
q = 15 m³/(sm) (unten)
Bild 5: Übersichtsplan der Versuchsrinne mit Messpegeln und eingebauten Streichwehrvarianten
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Der Querschnitt des Modells bestand dabei aus einem schmalkronigen Streichwehr mit einer Wanddicke von 
d = 2,5 cm und einer ausgerundeten Wehrkrone mit r = 1,25 cm. Der Schnittpunkt von Wehrachse und Gerin-
neachse befand sich dabei ungefähr 12,0 m unterstrom 
des Einlaufs. Untersucht wurden Streichwehre mit ei-ner Neigung von α = 20°, α = 30°, α = 50°, α = 70° und α = 90° (Bild 5). Die Untersuchungsergebnisse für den vollkommenen Überfall zeigen, dass der Überfallbeiwert 
mit steigender Überfallhöhe h
u
 zunimmt, der Einfluss des 
Anströmwinkels aber so klein ist, dass er bei der hydrau-lischen Bemessung vernachlässigt und die volle Überfall-
länge L angesetzt werden kann (Bild 6).
Steigt der Unterwasserstand an, so kommt es allmäh-lich zu einer Beeinflussung des Oberwasserstandes. Der Abfluss über das Wehr ist rückstaubeeinflusst und man spricht vom unvollkommenen Überfall. Bild 7 zeigt für die untersuchten spezifischen Abflüsse q am schmal-kronigen Streichwehr den Einfluss des Rückstaus auf 
Bild 6: Labormodell (links) und Überfallbeiwert C
d
 eines schmalkronigen Streichwehres bei vollkommenem Überfall in  
Abhängigkeit vom Anströmwinkel (rechts)
Bild 7: Darstellung der Überfallhöhe h
u
 in Abhängigkeit vom spezifischen Abfluss q für das schmalkronige Streichwehr bei 
unterschiedlichen Anströmwinkeln α und Unterwasserständen h
d
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die Überfallhöhe h
u
 im Modellmaßstab. Die Messwerte können sehr gut mit einer Regressionskurve beschrieben 
werden und zeigen nur eine geringe Streuung. Die Über-
fallhöhe h
u
 ist weitgehend unabhängig vom Anströmwin-
kel.
Bild 8 zeigt eine dimensionslose Darstellung des Rück-staueinflusses beim schmalkronigen Streichwehr, dem die Abminderungskoeffizienten ψ für das scharfkantige 
und das breitkronige Wehr gegenübergestellt sind. Da-
bei ist im Vergleich zum breitkronigen Wehr ein deutlich stärkerer Rückstaueinfluss festzustellen, vergleichbar mit dem des senkrecht angeströmten scharfkantigen 
Wehres. Es zeigt sich weiterhin, dass mit zunehmendem 
Anströmwinkel tendenziell ein geringerer Rückstauein-fluss zu beobachten ist. Obwohl die Streuung in Bild 7 
gering ist, ergibt sich bei der Überführung des Rückstau-einflusses in eine dimensionslose Darstellung (Bild 8) ein vergleichsweise großer Streuungsbereich für die un-
tersuchten Anströmwinkel. Abweichungen in der Über-fallhöhe unter ±1 mm wirken sich hier relativ stark auf den Abminderungskoeffizienten ψ aus. Zu berücksichti-gen ist dabei, dass die Berechnung von ψ iterativ erfolgt: 
Unter Berücksichtigung der Streuung ergibt sich für den 
Oberwasserstand h
u
 bei gegebenem Abfluss Q eine Ge-nauigkeit von ±3 %. Umgekehrt ergibt sich für den Ab-fluss Q bei gegebener Überfallhöhe h
u
 eine Genauigkeit von ±5 %.
4.4 Einfluss der Rauheit bei vollkomme-
nem Überfall
Eine Möglichkeit für den Bau eines Streichwehres be-
steht darin, den Querschnitt als Schüttdamm oder Stein-
satz aus Wasserbausteinen herzustellen. Die Wehrkrone bildet eine mittige Spundwand mit einem Kopfbalken 
aus Betonfertigteilen, die gleichzeitig der Abdichtung des Wehrkörpers dient (BAWiki 2017). Um den Einfluss der 
Rauheit auf dem Wehrrücken zu beurteilen, wurde im Modell ein Kies mit einer Körnung von 8 mm bis 16 mm aufgebracht, der in Natur der Größenklasse CP 90/250 
entspricht. Diese Körnung wurde unter der Annahme ei-nes Modellmaßstabes von etwa 1 : 12 ermittelt. Im Ver-gleich mit einer glatten Oberfläche zeigt sich, dass der 
Überfallbeiwert für das geschüttete Streichwehr im Mit-tel um 8 % unter dem Streichwehr mit glatter Oberfläche liegt. Der Einfluss der Reibung ist also vergleichsweise 
gering und nimmt mit zunehmender Überfallhöhe ab, da 
der Formwiderstand dominiert. 
5 Konstruktiver Aufbau
An den staugeregelten Flüssen in Deutschland gibt es 
zahlreiche Streichwehre, die sich in Lage, Querschnitt und Aufbau unterscheiden. Bild 9 (links) zeigt beispielsweise 
das 210 m lange und nahezu parallel zur Fließrichtung 
angeordnete Streichwehr in Würzburg. Der Wehrrücken 
besteht in wesentlichen Teilen aus einer Mauer aus Stahl-
beton und Steinen sowie einer Steinschüttung aus Was-
serbausteinen im Unterwasser, die als Kolkschutz dient. 
Das Streichwehr in Weilburg (Bild 9, Mitte) besteht im 
Bereich der Wehrkrone aus geklammerten Kronenstei-
nen und einem Wehrrücken aus Bruchsteinen, während 
das Streichwehr in Gochsen (Bild 9, rechts) einen Wehr-
rücken aus Stahlbeton besitzt.
Bild 8: Dimensionslose Darstellung des Rückstaueinflusses 
für das schmalkronige Streichwehr
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5.1 Anordnung im Gewässer
Im Hinblick auf die Anordnung eines Streichwehres im 
Gewässer wurden neben Lageplänen auch Luftbilder ana-lysiert (Allgeier 2014). Hier zeigt sich, dass der Anström-winkel α im Mittel etwa 30° beträgt, die Lage und damit die Überfalllänge aber wesentlich von den örtlichen Ge-
gebenheiten bestimmt wird. Gerade Streichwehre mit einem Anströmwinkel von α = 0° sind hauptsächlich bei engen Platzverhältnissen und vorwiegend bei Schlingen-lösungen (mehrachsigen Staustufen) zu finden. Bild 10 
zeigt zwei Standorte an der Saale. Beide Streichwehre 
dienen als Entlastung in den Gewässeraltarm. Während 
das Meuschauer Wehr im Verlauf der Uferlinie liegt, ist das Streichwehr in Böllberg etwas zurückversetzt, was vermutlich darauf zurückzuführen ist, dass sich das Wehr noch im schiffbaren Gewässerabschnitt befindet. 
Die Strömung im Oberwasser erfährt durch ein Streich-
wehr eine Umlenkung, woraus eine Querströmung in der Fahrrinne resultiert, die die Navigation vorbeifah-render Schiffe erschweren kann. Durch das zurückver-setzte Streichwehr und die damit veränderte Uferfüh-rung werden der Abstand zur Fahrrinne vergrößert und Querströmungen verringert. Modelluntersuchungen der 
Forschungsanstalt für Schifffahrt, Wasser- und Grund-
bau (1963) zeigen, dass die Senkungslinie eines gera-
Bild 9: Streichwehre in Würzburg am Main (links), Weilburg an der Lahn (Mitte) und Gochsen am Kocher (rechts)
Bild 10: Streichwehr in Böllberg an der Saale (links) und Meuschauer Wehr an der Saale (rechts)
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den Streichwehres bis zur Gewässermitte reichen kann, 
wenn das Streichwehr im Verlauf der Uferlinie angeord-
net ist. Schiefe Streichwehre mit einem Anströmwinkel 0° < α < 90° sind häufig an mehrachsigen Staustufen zu finden, wobei die Linienführung im Gewässer maßgeb-lich von der Lage von Kraftwerk und Schleuse abhängt. 
Im Folgenden werden einige Hinweise zur Anordnung ei-
nes Streichwehres gegeben, die bei der Streichwehrana-lyse als wesentlich angesehen werden.
5.2 Allgemeine Hinweise zur Anordnung
Befindet sich am betrachteten Standort ein Wasserkraft-
werk, so wird das Streichwehr in der Regel zum Kraft-
werk hin angeordnet (Bild 11, links). Das unterstromige Ende des Streichwehres grenzt dabei an den Zulaufbe-
reich der Turbinen, sodass die Strömung kontinuierlich 
beschleunigt und eine gute Anströmung erzielt wird. Es 
gibt wenige Beispiele, bei denen das Streichwehr umge-
kehrt angeordnet ist, wie beispielsweise in Fürfurt an der Lahn (Bild 11, rechts). Hier befindet sich der Turbinen-einlauf parallel zum Ufer und das Streichwehr verläuft in Richtung des Schifffahrtskanals, vermutlich weil die 
Staustufe schrittweise ausgebaut wurde. Dabei fällt auf, 
dass das unterstromige Ende des Streichwehres nicht direkt, sondern stromab vom Molenkopf abgesetzt ist. 
Möglicherweise werden mit dieser Anordnung Querströ-mungen vermieden und die Einfahrtsbedingungen in den Schifffahrtskanal verbessert. Befinden sich Kraftwerk 
und Schleuse nebeneinander, z. B. beim Durchstich ei-
ner Schlingenlösung, so ist das Streichwehr ebenfalls zur 
Schleuse bzw. zum Kraftwerk hin angeordnet.
5.3 Anordnung eines Streichwehres beim 
Neubau 
Ein Streichwehr kann einachsig ausgebildet werden, 
wie beispielsweise bei der Mainstaustufe Würzburg, 
bei der das Streichwehr nahezu parallel zur Hauptströ-
mungsrichtung angeordnet ist und die Schleuse mit dem Klappenwehr und dem Kraftwerk verbindet. Wenn ein 
bestehendes, senkrecht angeströmtes Wehr in einer ein-
achsigen Staustufe durch ein Streichwehr ersetzt wird, 
ergeben sich geometrische Zwangspunkte durch die Lage von Kraftwerk und Schleuse bzw. die dazwischen liegen-
den Trennmolen. 
Unter diesen Randbedingungen sind grundsätzlich zwei 
Anordnungen denkbar, die in Bild 12 dargestellt sind. Bild 12 (links) zeigt eine hydraulisch günstige Anord-
nung für ein Streichwehr bei einem Ersatzneubau. Bei Abflüssen bis zur Ausbauwassermenge des Kraftwerkes 
wird die Strömung kontinuierlich beschleunigt und eine gute Anströmung im Einlaufbereich der Turbinen erzielt. 
Bild 12 (rechts) hingegen zeigt eine für das Kraftwerk hydraulisch ungünstigere Anordnung. Vorteile hat diese Linienführung nur, wenn es um die Auffindbarkeit einer 
am Kraftwerk angeordneten Fischaufstiegsanlage geht. 
Bild 11: Streichwehr Guxhagen an der Fulda (links) und Streichwehr Fürfurt an der Lahn (rechts)
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Bei beiden Anordnungsmöglichkeiten ist zu berücksich-
tigen, dass sich die Beanspruchung der Trennmole im 
oberen und unteren Vorhafen erheblich ändert (einsei-
tig wirkender Wasserdruck), was umfangreiche bauliche 
Anpassungen zur Folge haben kann.
Wenn bei einer mehrachsigen Staustufe (Schlingenlö-sung) keine Wasserkraftnutzung stattfindet, ist eine 
Anordnung des Streichwehres am Einlauf in den Altarm 
naheliegend. Findet zudem auf der Wasserstraße keine 
Schifffahrt mehr statt, da die Nutzung der Schleuse auf-gegeben und die Kammer beispielsweise verfüllt wird, 
kann das Streichwehr im Verlauf der Uferlinie angeord-
net werden (Bild 13, links). Bei Aufrechterhaltung der 
Schifffahrt ist eine abgesetzte Linienführung mit einer 
Trennmole zwischen Altarm und Einfahrt in den Schleu-
senkanal (nicht dargestellt) zu empfehlen. Hierfür sind ggf. fahrdynamische Untersuchungen erforderlich. Al-
ternativ dazu kann das Streichwehr natürlich auch im 
Bereich der bestehenden Wehranlage angeordnet wer-den, wenn beispielsweise vorhandene Zufahrtswege für 
die Unterhaltung weiter genutzt werden sollen (Bild 13, 
Mitte). 
Wenn sich im Altarm ein Wasserkraftwerk befindet, so 
bieten sich zur Anordnung des Streichwehres mehrere 
Möglichkeiten an: Soll die Wasserkraftnutzung am Stand-
ort erhalten werden, sollte das Streichwehr als schiefes Streichwehr an die vorhandene Wasserkraftanlage an-
schließen. Bild 13 (rechts) zeigt eine Variante, bei der das 
Streichwehr zur Wasserkraftanlage hin angeordnet ist. 
Die Länge und der sich daraus ergebende Anströmwin-kel sind abhängig von den örtlichen Randbedingungen. 
Falls die Wasserkraftanlage aufgegeben wird, kann das 
Streichwehr als gerades Streichwehr am Einlauf in den Altarm vorgesehen werden (Bild 13, links).
Bild 12: Hydraulisch günstige Anordnung (links) und hydraulisch ungünstigere Anordnung (rechts) eines Streichwehres an einer 
einachsigen Anlage
Bild 13: Streichwehr im Verlauf der Uferlinie (links), Streichwehr im Bereich der bestehenden Wehranlage (Mitte), Staustufe mit 
Wasserkraftwerk (rechts)
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6 Konstruktive Gestaltung
6.1 Querschnitte
Die Analyse bestehender Streichwehre zeigt, dass in der 
Vergangenheit unterschiedliche Querschnitte realisiert 
wurden, bei denen im Prinzip zwischen fünf Geometrien 
(Tabelle 2) unterschieden werden kann. Unter den aufge-führten Querschnitten ist am häufigsten der dachförmige Querschnitt zu finden. 
6.2 Deckwerkstypen
Bei historischen Streichwehren mit dachförmigem Quer-
schnitt sind die Neigungen im Ober- und Unterwasser 
meist ungleich und weisen mittlere Böschungsneigungen von 1 : 2,5 bzw. 1 : 4,0 auf. Die Wehrkrone besteht oft aus 
geklammerten Kronensteinen und die Böschung aus ei-nem gesetzten Steindeckwerk, das von Holzpfahlreihen 
im Ober- und Unterwasser abgeschlossen wird. Am Fuß-punkt des Streichwehres im Unterwasser befindet sich 
in der Regel eine Steinschüttung, die der Kolksicherung 
dient. Eine weitere Holzpfahlreihe dient der Gründung der Wehrkrone (Bild 14). 
Bei Steindeckwerken kommt es vor, dass bei Hochwasser-
ereignissen Steine aus dem Deckwerk gelöst und mit der 
Strömung ins Unterwasser transportiert werden. Auf-
grund des geringen Aufwands und der geringen Kosten 
wurden in der Folge immer mehr Deckwerke bei Streich-wehren durch Betonoberflächen ersetzt (BAWiki 2017). Aufbauend auf dem Bestand wurde dabei in Ortbeton-
bauweise eine Stahlbetonplatte hergestellt, die sich 
aber oft nicht über den gesamten Querschnitt erstreckt, 
wenn sie nur zur Ausbesserung dient. Im Vergleich zum 
teilweise durchlässigen Deckwerk kann sich unter der Betonoberfläche ein Sohlwasserdruck aufbauen, sodass 
eine Spundwandabdichtung im Oberwasser erforderlich wird, um ein Auftreiben der Platte zu vermeiden. Um die 
Fußpunktsicherung zu erneuern und rückschreitende Erosion zu verhindern, wurde teilweise eine zweite kür-zere Spundwand am unterwasserseitigen Ende vorgese-
hen. 
Tabelle 2: Querschnitte von Streichwehren (Quelle: WSA 
Koblenz)
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7 Hinweise zur ökologischen  
Durchgängigkeit
Streichwehre weisen wie alle Querbauwerke aufgrund ihrer hydraulischen Kontrollfunktion keine bzw. eine 
stark eingeschränkte ökologische Durchgängigkeit im 
Hinblick auf den Fischaufstieg auf. Da Streichwehre bei kleinen Abflüssen zu geringe Wassertiefen und zu hohe 
Fließgeschwindigkeiten aufweisen, wird in den meisten 
Fällen auf eine Fischauf- bzw. Fischabstiegsanlage nicht verzichtet werden können. Einige allgemeine Hinweise 
zur Erreichung der ökologischen Durchgängigkeit und zur Anordnung einer Fischaufstiegsanlage finden sich zwar im BAWiki (2017) und in DWA (2014). Auf eine tiefergehende und standortspezifische Analyse wird aber in den meisten Fällen nicht verzichtet werden können.
8 Zusammenfassung
Aufgrund ihres geringen Unterhaltungsaufwandes sind 
Streichwehre eine mögliche Variante beim Ersatzneu-
bau beweglicher Wehre an den Bundeswasserstraßen 
außerhalb des Kernnetzes, um den Unterhaltungs- und 
Betriebsaufwand zu reduzieren. In diesem Beitrag wer-den die hydraulischen Grundlagen zu Streichwehren zu-
sammengefasst und Hinweise zum Querschnitt und zur 
Anordnung im Gewässer gegeben. Dem planenden Inge-
nieur werden Formeln und Beiwerte zur Berechnung des vollkommenen und unvollkommenen Überfalls zur Ver-
fügung gestellt und Hinweise zur Herstellung gegeben. 
Der Abfluss über ein Streichwehr ist nahezu proportional 
zur Länge der Überfallkrone. Daher weisen Streichwehre 
eine höhere Leistungsfähigkeit als senkrecht angeström-te feste Wehre auf, sodass sich bei Abflussschwankungen 
geringere Schwankungen im Oberwasser ergeben. Zur Ermittlung der Abflussmenge über ein Streichwehr fin-
den sich in der Literatur mehrere Berechnungsformeln; 
die erweiterte Überfallformel nach Poleni hat sich dabei 
als die praktikabelste herausgestellt. Die Lage im Gewäs-
ser wird maßgeblich durch die örtlichen Randbedingun-
gen einer Staustufe bestimmt. Streichwehre kommen 
hauptsächlich an mehrachsigen Staustufen als Entlas-
tungsbauwerk in den Altarm in Betracht, in Form soge-
nannter gerader Streichwehre. Die Anströmung erfolgt 
hier parallel zur Überfallkrone, während der Anström-
winkel bei schiefen Streichwehren zwischen 0° und 90° liegt, typischerweise bei etwa 30°. Bei einachsigen Stau-
stufen sollte sich die Linienführung am Kraftwerk orien-tieren. Durch das Streichwehr wird der Fließquerschnitt 
Bild 14: Dachförmiger Querschnitt mit gesetztem Steindeckwerk
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stetig verjüngt, sodass die Strömung kontinuierlich be-
schleunigt und eine gute Anströmung am Turbinenein-
lauf erzielt wird. 
Der dachförmige Querschnitt ist die am häufigsten vor-kommende Geometrie und hat den hydraulischen Vorteil 
eines breitkronigen Wehres, bei dem sich der Rückstau-einfluss später bemerkbar macht als beispielsweise bei scharfkantigen Wehren. Weiterhin ist der Querschnitt 
einfach und kostengünstig herzustellen, wie eine Studie des NBA Hannover zeigt (BAWiki 2017). Anhand der Er-gebnisse von Modelluntersuchungen wird gezeigt, dass der Anströmwinkel nur einen untergeordneten Einfluss 
auf die Leistungsfähigkeit hat. Aus diesem Grund wird empfohlen, bei der hydraulischen Bemessung die volle 
Überfalllänge anzusetzen. 
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